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33ü<frerfifd)

£>c. ^eîncîd) Kaab, öeutfdje Hebe*

roenbungen. HiWotgt»Berlag, 6t. spül«
ten=B3ien 1952. 176 6., hart. 63r. 5.70.

Biefes anregenbe SBerklein bes Äul»
turattadjés bei bei' öfterreidjifrfjen @e»

fanbtfcljaft in 'Bern bietet in runb 450

atpfjabetifd) georbneten Stidjroörtern kur«

ge, auffchlußreidje Beutungen non Sinn
unb Herkommen unferer beutfdjen £Hebe=

roenbungen. B5irklid) ein i)anbiid)es unb

pfjilotogifcf) guoerläffiges 9Iad)fd)lage=
büdjlein für jebermann, ber fiel) rafei) er»

kunbigen möchte über Bebeutung, ©nt=

ftetjung unb richtigen ©ebraudj einer jener
gatjlreidjen iReberoenbungeit ber beutfeijen

6pradje, bie groar ihrer träfen unb her=

nigen Bilbfyaftigkeit roegen namentlich
in ber Bolks» unb Umgangsfprad)e heute

nod) gong unb gäbe finb, uns aber teiber

oft nicht mefjr reftios oerftänblidf unb

nod) roeniger in ihrem llrfprung erklär»

bar fein bürften. Sank feiner langfäh»
rigen Tätigkeit in ber Sdjroeig ift ber

Berfaffer auch mit unferen heimatlichen
Bîunbarten oertraut, beren oolkstüm»
lidjes Spradjgut er roeitgeijenb berück»

fichtigt. Bie roegroeifenbe ©inleitung fo=

raie bie 3ufammenftel(ung ber ÎRebe»

roenbungen aus bem Spradjfdjag ber Bi=
bei erhöhen nod) ben B3ert biefes koft»
baren Hilfsmittels, bas insbefonbere ben

Eefjrern unb ihren (Schülern für Unterricht
unb 6prad)fdjulung gute Bienfte leiften
roirb. @s ift überbies febem Sjreunb
ber beutfdjen 6pradje gu empfehlen, ber

fid) liebeuoll unb Ijellljörig oertiefen

mödjte in bie innerften ©eljeimniffe un»

ferer „grofjen beutfd)en Orgel" (Seberer),
roooon biefes kluge B3erklein rooljl bie

klangoollften SKegifter fadjmännifd) ge»

fdjicht gu beuten roeifj unb roieber gu

neuem Geben erroedit. 51. 9îr.

Briefkaffen

Ö./ B. Beften Bank für bie Berief)»

tigungen gu bem Beitrag „Allerlei B3ör«

ter" in Heft 6! Utifer „51nke" ift alfo
nicht aus lateinifchem „unguentum" ent»

lehnt, fonbern mit ifjm über bie inbo»

germanifdje Urfpradje oerroanbt unb hat
Bettern im 5lltinbifcf)en, Ulltirifdjen unb
511tpreufeifci)en. „Eofen" ift nicht gotifd),
fonbern aiti)od)beutfd) unb bebeutet nicht

„hören", fonbern „gul)ören, ijordjen".
ferner ift im Briefkaften bie Kegel, bafj
frembfpradjige Siatroörter im Bîittelroort
ber Bergangenfjeit bie Borfilbe „ge" nicht

annehmen, in ber Sat gu roeit gefaßt ;

mir fagen ja gefilmt, geftoppt, geflirtet,

geftartet, geblufft. 51ber ift es ein 3ufall,
baff alle biefe Beifpiele aus bem ®ng=

lifchen flammen, bas bem Beutfdjen hoch

näher oerroanbt ift als irgenbeine anbere

Srembfpradje, aus ber mir B3örter gu

entlegnen pflegen? Biit 51usnal)me bes

Selbftlautes in „geflirtet" könnten fie

alle aud) beutfd) fein, unb oon allen

roerben beutfdjeBerroanbte ermähnt: 5ell,
floppen, flirren, ftürgen, oerbliiffen. Of»

fenbar madjt fiel) ba noch ©efüfjl
germanifdjer Berroanbtfdjaft geltenb. —
Ob Bing« unb ïatroôrter „gebeugt" ober

„gebogen" roerben? Bariiber finb felbft
bie Fachleute nicht einig: Sütterlin fprid)t
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Vüchertifch

Or. Heinrich Raab, Deutsche Rebe-

Wendungen. Hippolyt-Berlag, St. Pöl-
ten-Wien 195Z. 176 S., Kart. SFr. S.70.

Dieses anregende Werklein des Kul-
turattaches bei der Österreichischen Ge-

sandtschaft in Bern bietet in rund 430

alphabetisch geordneten Stichwörtern Kur-

ze, aufschlußreiche Deutungen von Sinn
und Herkommen unserer deutschen Rede-
Wendungen. Wirklich ein handliches und

philologisch zuverlässiges Nachschlage-

buchlein für jedermann, der sich rasch er-

kundigen möchte über Bedeutung, Ent-
stehung und richtigen Gebrauch einer jener
zahlreichen Redewendungen der deutschen

Sprache, die zwar ihrer träfen und ker-

nigen Bildhaftigkeit wegen namentlich
in der Volks- und Umgangssprache heute

noch gang und gäbe sind, uns aber leider

oft nicht mehr restlos verständlich und

noch weniger in ihrem Ursprung erklär-

bar fein dürften. Dank seiner langjäh-
rigen Tätigkeit in der Schweiz ist der

Verfasser auch mit unseren heimatlichen
Mundarten vertraut, deren volkstllm-
liches Sprachgut er weitgehend berück-

sichtigt. Die wegweisende Einleitung so-

wie die Zusammenstellung der Rede-

Wendungen aus dem Sprachschatz der Bi-
bel erhöhen noch den Wert dieses kost-
baren Hilfsmittels, das insbesondere den

Lehrern und ihren Schülern für Unterricht
und Sprachschulung gute Dienste leisten

wird. Es ist überdies jedem Freund
der deutschen Sprache zu empfehlen, der

sich liebevoll und hellhörig vertiefen
möchte in die innersten Geheimnisse un-
serer „großen deutschen Orgel" (Federer),
wovon dieses kluge Werklein wohl die

klangvollsten Register fachmännisch ge-
schickt zu deuten weiß und wieder zu
neuem Leben erweckt. A. Rr.

Briefkasten

)1. O., B. Besten Dank sllr die Berich-
tigungen zu dem Beitrag „Allerlei Wör-
ter" in Heft 6! Unser „Anke" ist also

nicht aus lateinischem „ungnsntuin" ent-

lehnt, sondern mit ihm über die indo-
germanische Ursprache verwandt und hat
Bettern im Altindischen, Altirischen und

Altpreußischen. „Losen" ist nicht gotisch,

sondern althochdeutsch und bedeutet nicht

„hären", sondern „zuhören, horchen".
Ferner ist im Briefkasten die Regel, daß

fremdsprachige Tatwörter im Mittelwort
der Vergangenheit die Borsilbe „ge" nicht

annehmen, in der Tat zu weit gefaßt:
wir sagen ja gefilmt, gestoppt, geflirtet,

gestartet, geblufft. Aber ist es ein Zufall,
daß alle diese Beispiele aus dem Eng-
lischen stammen, das dem Deutschen doch

näher verwandt ist als irgendeine andere

Fremdsprache, aus der mir Wörter zu
entlehnen pflegen? Mit Ausnahme des

Selbstlautes in „geflirtet" könnten sie

alle auch deutsch sein, und von allen

werden deutsche Verwandte erwähnt: Fell,
stoppen, flirren, stürzen, verblüffen. Of-
senbar macht sich da noch das Gefühl
germanischer Verwandtschaft geltend. —
Ob Ding- und Tatwörter „gebeugt" oder

„gebogen" werden? Darüber sind selbst

die Fachleute nicht einig: Sütterlin spricht
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